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war, konnte leider nicht in Erfahrung gebracht werden. Der vorläufige mineralogische
Befund einer in Kagua eingehandelten Erave-Klinge (vgl. die Erläuterung zu Abb. 22)

 weist auf keine der bisher bekanntgewordenen Abbaustätten von Beilklingengestein
hin, weshalb die Vermutung naheliegt, daß sie aus einem Herstellungszentrum stammt,
das irgendwo südlich des Erave-Flusses zu lokalisieren wäre.

Die folgende Übersicht über eine Sammlung von charakteristischen Steinklingen
der Ost-Kewa aus der Umgebung von Kagua, die den Abb. 13—26 entspricht, soll
Form, Größenmaße und mineralogische Daten zum Bestand an Steinbeilen aus diesem
Teil des südlichen Hochland-Distrikts veranschaulichen.

Abb. 13 Klinge eines Zeremonialbeils (vgl. Abb. 3) mit vierkantigem Querschnitt,
aus schwärzlich-grauem, feinkörnigem, kristallinem Gestein (zu einem Gemisch von
Tremolit, Aktinolit, Albit und Quarz thermisch umgewandelter Tonstandstein).
L (Länge) = 27 cm, B (Breite) = 13,5 cm, 0 (Querschnitt) — 1,8 cm; Museum f.

Völkerkunde, Wien, Leihgabe Nr. 7/2. Vermutliche Herkunft vom Gebiet des Jimi-
Flusses, WHD is ).*

43 ) Entspricht vermutlich dem Steinmaterial von Maegmugl (J. M. A. Chappel: Stone
Axe Factories, a. a. O., S. 98, Nr. 1 und S. 108). Bemerkenswert ist die Tatsache,
daß bei den Ost-Kewa zum Unterschied von den Mbowamb und z. T. auch noch

der Bevölkerung um Jalibu kaum besondere Bezeichnungen für die verschiedenen
Gesteinsarten bekannt sind, aus denen die importierten Beilklingen hergestellt
wurden.


